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Vorfrühling.
Ss fällt bie Slbenööämmerung
330m Gimmel nebelnö uttb roeict),

©er laule Sog uerffummef,
Sinem müben £inöe gieret).

Stur unfiptbar pernieber
©orn ©Sipfel im leeren ßag
©urp rafpelnbe ©latter bes ©orjaprs
©uff einer ©roffei Schlag.

©ie ©ßolhe löfl fiel) riefelnb
3n ©ropfen feucht unb facht ;

Stuf einfamem ©ßege befällt mid)
©ie bunbelnb einfame Stapf.

SItir aber iff füß unb fonnig
©on ©räumen bie Seele beroegt,
©Sie feiig cor feinem Seburfstag
Sin £inb 3um ©Olafen fid) legt.

SBttljelm genfen.

„Sotte, ne, toag bifte jrojj jetoorben," jagte
Stau Sämte, „nu toirb man tooïï balb ,@ie' §u
bid) jagen ntüfien unb junger Iperr'?!"

„Stiel" SSoIfgang fiel ipr um ben tpalg.
®ie grau Inar gang Derbußt: toar bag benn

nodj her Sßolfgang? ©er toar ja faum toieber»
guertenneri feit ber Hranfpeit — jo umgänglipt
Unb toar er audj immer ein guter gunge ge=

toejert, jo gärtlip toar er früher bo^ nie ge=

toejen?! Unb toie luftig er toar, er tapte, feine
Stugen blinferten orbentiid) toie gepuet!

SBoIfgang toar bod Sebengluff unb einer im=

mertoäprenben unbänbigen greube. @r toujjte
gar nidjt toopin barnit. deinen Stugenblid
tonnte er [title fügen, in feinen Sinnen gudte
eg, feine güjje feparrten ben ©oben.

@r toar ber ©epreden beg Seprerg, ©ie gange,

(Siner 53Mler Sohn.
Sîomcm bon ©tara ÏBteBtg. (gorifeßung.)

jonft immer jo mufterpafte Quarta brachte ber
gunge aug Staub unb ©anb, ber eine gunge!
Unb Dabei tonnte man ipm eigentlip nicht ein»
mal fo rec^t bon bergen böje fein, gn bie ©it=
gen beg müben SOtanneg, ber alle ©age biefel»
ben ©tunben, japraug jahrein, auf bemfelben
Hatpeber ftßen, biefelben ©ittate bittieren, bie»

jelben Slufgaben aufgeben, biefelben Sefeftüde
lejen tafjen, biefelben SBieberpoIungen toieber»

polen muffte, mifpte fiep ettoag toie eine leife
SBepmut, bie ben ©abet milberte: ja, bag toar
©afeingfreubigfeit, ©efunbpeit, grifpe, un»
berbraupte Hrafi — bag toar gugenb!

SBoIfgang teprte fiep niept an bie ©ortoürfe,
bie man ipm maepte, er paite nipt ben (Sprgeig,
unter ben ©rfteit ber Hlaffe gu fein. ®r lapte
ben Seprer aug unb tonnte fiep nipt einmal
gtoingen, betrübt ben Hopf grt fentert, alg ipm
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Vorfrühling.
Es fällt die Abenddämmerung
Vom Kimmel nebelnd und weich,
Der laute Tag verstummet,
Einem müden Kinde gleich.

Nur unsichtbar hernieder
Vom Wipfel im leeren Kag
Durch raschelnde Blätter des Vorjahrs
Ruft einer Drossel Schlag.

Die Wolke löst sich rieselnd

In Tropfen feucht und sacht;

Auf einsamem Wege befällt mich

Die dunkelnd einsame Nacht.

Mir aber ist süß und sonnig
Von Träumen die Seele bewegt,
Wie selig vor seinem Geburtstag
Ein Kind zum Schlafen sich legt.

Wilhelm Jensen.

„Jotte, ne, was biste jroß jeworden," sagte
Frau Lämke, „nu wird man woll bald ,Sick zu
dich sagen müssen und ,junger Herr'?!"

„Nie!" Wolfgang fiel ihr um den Hals.
Die Frau war ganz verdutzt: war das denn

noch der Wolfgang? Der war ja kaum wieder-
zuerkennen seit der Krankheit — so umgänglich!
Und war er auch immer ein guter Junge ge-
Wesen, so zärtlich war er früher doch nie ge-
Wesen?! Und wie lustig er war, er lachte, seine
Augen blinkerten ordentlich wie geputzt!

Wolfgang war voll Lebenslust und einer im-
merwährenben unbändigen Freude. Er wußte
gar nicht wohin damit. Keinen Augenblick
konnte er stille sitzen, in seinen Armen zuckte
es, seine Füße scharrten den Boden.

Er war der Schrecken des Lehrers. Die ganze,

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig. (Fortsetzung.)

sonst immer so musterhafte Quarta brachte der
Junge aus Rand und Band, der eine Junge!
Und dabei konnte man ihm eigentlich nicht ein-
mal so recht van Herzen böse sein. In die Rü-
gen des müden Mannes, der alle Tage diesel-
ben Stunden, jahraus jahrein, auf demselben
Katheder sitzen, dieselben Diktate diktieren, die-
selben Aufgaben aufgeben, dieselben Lesestücke
lesen lassen, dieselben Wiederholungen wieder-
holen mußte, mischte sich etwas wie eine leise
Wehmut, die den Tadel milderte: ja, das war
Daseinsfreudigkeit, Gesundheit, Frische, un-
verbrauchte Kraft — das war Jugend!

Wolfgang kehrte sich nicht an die Vorwürfe,
die man ihm machte, er hatte nicht den Ehrgeiz,
unter den Ersten der Klasse zu sein. Er lachte
den Lehrer aus und konnte sich nicht einmal
zwingen, betrübt den Kopf zu senken, als ihm
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bie Stutter, in netböfer ©rregtijeit, eine fpepe
Qenfut Dorm ©efidjt I)in unb I)er fdjtoenbte:
„Stlfo bafür quält man- fid) fo mit bit?!"

SBie eljtgeigig bie grauen finit Spieben
lädjelte; er aaljnt'S ritt)iget. Sun, er hatte ja
add) nip bie ißlage babon gehabt toie täte.
Sie Iqatte fief), feitbem ber gunge fo biet burdj
feine tranïheit berfäumt tiatte, jeben Sag mit
pu t)ingefe^t unb gefdjrieben unb getefen unb

gerechnet unb Sotaöeln gelernt unb Regeln unb
u iterm üb lid) toiebetfjolt unb, neben ben Sâjub
aufgaben, felber nodj Übungsaufgaben gefteltt,
unb eê fo fertig gebracht, baff SMfgang, trob
ber tobten» unb toopnlangen Sdjulberfäunu
niS, bod) £-fteru mit naclj Oitaria berfefjt
tourbe. ©rleipert hatte fie aufgeatmet: at), ein

Serg toar erflommen! SIber ber SBeg ging trop
beut jep nip eben fort. 2IIS bie erften 9Im=

fein im ©arten fangen, toar er als fünfgehm
ter berfeigt toorben — alfo ein ©utdjfd)mttS=
fritter —, als bie erfte Sapigaü fPug, toar

er nip mehr in biefem ©utdjfdjnitt, unb als
ber Sommer ïam, geiferte er gu ben Seiten ber

tlaffe.
©S toar gu berlodenb, im ©arten gu fäen, gu

gflangen, gu giefgen, auf beut Siafen gu liegen
unb fidf ben mannen Sonnenflimmer über ben

Seib rinnen gu laffen; beffer nod), brausen nun
I)etgufd)toätmen an ben Sßalbränbern, ober im
See gu baben, toeit I)inauSgufd)toimmen, fo

toeit, bah pn bie anbern jungen gufpien:
„Somm' gurüd, SPieben, bu berfäufft!"

„greu' bid) bod), bah er fo munter ift", fagte

ißaul gu täte. „Seutc bod) bran, toex tjätte,

bor einem halben gatir nop gebaut, baff er

fid) fo erfjolen toütbe?! ©S ift ein ©lud, baff

er ïein Stubentjoder ift. ,Siet rrifege Suft' £jat

pfmann gefagt, ,biel freie Setoegung. Offne
Sdjäbigungen ber tonftitution ge't)t eine fo

fptoete tranfpit nid)t ab!' Sttfo toälflen toit
bon gtoei Übeln bodj baS fleinexe — freilicff,
ber Senget muff toiffen, baff er nebenbei bod)

feine Sdjulbigïeit gu tun Ifat!"
©aS lieh fid)' fdqtoer bereinen, täte füllte fid)

madfftoS toerben. Sßenn beS tnaben Slugen,
btanf toie bunfte Seeren, begehrten: ,taff mid)
I)inauS', toagte fie i'ffn nip gurüdguffalten. Sie
touffte, er ffatte feine SIrbeiten noeff nid)t fertig,
üieüeip nodf nidjt einmal begonnen; aber batte
Sßaul nidft gefagt: ,man muff bon gtoei Übeln
baS Heinere toälflen', unb ber SanitätSrat:

SRutter ©otjrt.

,ot)ue Sdjäbigungen get)t eine fo fdftoere tranï=
Ijeit nid)t ab; biet grepit' —?!

©ine jütje Stngft erfaffte fie um fein Sehen;
nod) toaren bie Sdfreden ber tranïheit nid)t
bertounben. SId), biefe Säpe! ©iefe leisten

furchtbaren Stunben, in benen nadf bem £>ei=

ffen Sab baS giebet I)öf)er unb pf)er geftiegen

toar, ber püS geraft unb baS arme perg gejagt
hatte, bis enbtidf, enblicb) baS ©iS auS bem See

tüljlung gebraut unb ein Schlaf fid) gefenït
hatte, ber, als im Often ber Rimmel rot gu
toerben begann unb ein neuer ©ag bittdfS gem
ffer hereinfdjaute, fid) in einen toohltätigen,
tounbertoirfenben Sdftoeijf löfte.

Sie mußte ben eben ©enefenen laufen laffen.

Stber. baff er fid) ©itta an ben SIrm hing,
toenn bie abenbS noch' einen ©ang gu machen

hatte, bah er ihr fdfteunigft nachlief, wenn fie

nur einen Srief gunt taften trug, ober bah er

ihr einen Stuhl heraufdjlepte, toenn fie fid) mit
ihrem gtidforb unter ben glieberbufdj an ber

tüdjentür feigen tooüte, baS inar nip gu bul=

ben. SCIS täte erfuhr, bah @üßa an ihrem StuS=

gangSfonntag nip toeiter gegangen toar als
bis gu ben nädjften tiefern am ÜBatbranb unb
bort mit bem tnaben ftunbentang im ©rafe
gefeffen hatte, gab eS eine Sgene.

©ilia toeinte bittere ©ränen. SBaS hatte fie
benn getan?! Sie hatte SBöIfdjeu both nur bon

,gu $aufe' ergählt!

„SBaS geigt if)ii gl)t ,3" fjaufe' an?! ©r foil
fidj um feine Sadjeit fümmern, unb Sie !üm=

mern ftd) um bie gpen!" täte toar im Quge,

noch me'hr heraitSgufgrübeln, gut fdjreien: ;Saf=

fen Sie foldje Sertraulid)i'eiten, id) bulbe fie

nip', aber fie begtoang fid), toenn audi' nur
mit Stühe. Sie hätte biefeS runbtoangige, pP
äugige SKäbdien, baS fo breift bl'idte, inS ©e=

fid)t fPagert mögen, ©a toar felbft gtiba
Sämbe nod) borgugiehen!

SIber griba lieh fidj jetgt nip mehr fo oft
fefjen. Sie trug fpm ben Sod lang biS gum
tnödjel unb ging in ben greiftunben, bie ihr
bie Spüe lieh, gum Säh'furfitS, unb toenn fie

eingefegnet toar, Dftern überS Salgr, bann füllte
fie, toie fie mit gtofjer Sßipig'feit fagte, nach'S

gefchäft'.

„^5ch fünbige il)r", fagte täte eines SIbenbS,

als ©ilia eben ben ©ifdj abgebedt hatte unb fie

gang allein mit ipem Sfann fafj.
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die Mutter, in nervöser Erregtheit, eine schlechte

Zensur vorm Gesicht hin und her schwenkte:

„Also dafür quält man sich so mit dir?!"
Wie ehrgeizig die Frauen sind! Schlieben

lächelte; er nahm's ruhiger. Nun, er hatte ja
auch nicht die Plage davon gehabt wie Käte.
Sie hatte sich, seitdem der Junge so viel durch
seine Krankheit versäumt hatte, jeden Tag mit
ihm hingesetzt und geschrieben und gelesen und
gerechnet und Vokabeln gelernt und Regeln und

unermüdlich wiederholt und, neben den Schul-
aufgaben, selber noch Übungsaufgaben gestellt,
und es so fertig gebracht, daß Wolfgang, trotz
der Wochen- und wochenlangen Schulversäum-
nis, doch Ostern mit nach Quarta versetzt

wurde. Erleichtert hatte sie aufgeatmet: ah, ein

Berg war erklommen! Aber der Weg ging trotz-
dem jetzt nicht eben fort. Als die ersten Am-
sein im Garten sangen, war er als fünfzehn-
ter versetzt worden — also ein Durchschnitts-
schüler —, als die erste Nachtigall schlug, war
er nicht mehr in diesem Durchschnitt, und als
der Sommer kam, gehörte er zu den Letzten der

Klasse.

Es war zu verlockend, im Garten zu säen, zu

pflanzen, zu gießen, auf dem Rasen zu liegen
und sich den warmen Sonnenflimmer über den

Leib rinnen zu lassen; besser noch, draußen um-
herzuschwärmen an den Waldrändern, oder im
See zu baden, weit hinauszuschwimmen, so

weit, daß ihm die andern Jungen zuschrien:

„Komm' zurück, Schlieben, du versäufst!"

„Freu' dich doch, daß er so munter ist", sagte

Paul zu Käte. „Denke doch dran, wer hätte,

vor einem halben Jahr noch, gedacht, daß er

sich so erholen würde?! Es ist ein Glück, daß

er kein Stubenhocker ist. ,Viel frische Luft' hat
Hofmann gesagt, stiel freie Bewegung. Ohne
Schädigungen der Konstitution geht eine so

schwere Krankheit nicht ab!' Also wählen wir
von zwei Übeln doch das kleinere — freilich,
der Bengel muß wissen, daß er nebenbei doch

seine Schuldigkeit zu tun hat!"
Das ließ sich schwer vereinen. Käte fühlte sich

machtlos werden. Wenn des Knaben Augen,
blank wie dunkle Beeren, begehrten: ,laß mich

hinaus', wagte sie ihn nicht zurückzuhalten. Sie
wußte, er hatte seine Arbeiten noch nicht fertig,
vielleicht noch nicht einmal begonnen; aber hatte
Paul nicht gesagt: ,man muß von zwei Übeln
das kleinere wählend und der Sanitätsrat:

-, Mutter Sohn.

sthne Schädigungen geht eine so schwere Krank-
heit nicht ab; viel Freiheit' —?!

Eine jähe Angst erfaßte sie um sein Leben;
nach waren die Schrecken der Krankheit nicht
verwunden. Ach, diese Nächte! Diese letzten

furchtbaren Stunden, in denen nach dem hei-
ßen Bad das Fieber höher und höher gestiegen

war, der Puls gerast und das arme Herz gejagt
hatte, bis endlich, endlich das Eis aus dem See

Kühlung gebracht und ein Schlaf sich gesenkt

hatte, der, als im Osten der Himmel rot zu
werden begann und ein neuer Tag durchs Feu-
fter hereinschaute, sich in einen wohltätigen,
wunderwirkenden Schweiß löste.

Sie mutzte den eben Genesenen lausen lassen.

Aber daß er sich Cilla an den Arm hing,
wenn die abends noch einen Gang zu machen

hatte, daß er ihr schleunigst nachlief, wenn sie

nur einen Brief zum Kasten trug, oder daß er

ihr einen Stuhl heranschleppte, wenn sie sich mit
ihrem Flickkorb unter den Fliederbusch an der

Küchentür setzen wollte, das war nicht zu dul-
den. Als Käte erfuhr, daß Cilla an ihrem Aus-
gangssonntag nicht weiter gegangen war als
bis zu den nächsten Kiefern am Waldrand und
dort mit dem Knaben stundenlang im Grase
gesessen hatte, gab es eine Szene.

Cilla weinte bittere Tränen. Was hatte sie

denn getan?! Sie hatte Wölfchen doch nur von

,zu Hause' erzählt!

„Was geht ihn Ihr ,zu Hause' an?! Er soll
sich um seine Sachen kümmern, und Sie küm-

mern sich um die Ihren!" Käte war im Zuge,
noch mehr herauszusprudeln, zu schreien: ,Las-
sen Sie solche Vertraulichkeiten, ich dulde sie

nicht', aber sie bezwäng sich, wenn auch nur
mit Mühe. Sie hätte dieses rundwangige, hell-
äugige Mädchen, das so dreist blickte, ins Ge-

ficht schlagen mögen. Da war selbst Frida
Lämke noch vorzuziehen!

Aber Frida ließ sich jetzt nicht mehr so oft
sehen. Sie trug schon den Rock lang bis zum
Knöchel und ging in den Freistunden, die ihr
die Schule ließ, zum Nähkursus, und wenn sie

eingesegnet war, Ostern übers Jahr, dann sollte
sie, wie sie mit großer Wichtigkeit sagte, ,nach's

Jeschäft'.

„Ich kündige ihr", sagte Käte eines Abends,
als Cilla eben den Tisch abgedeckt hatte und sie

ganz allein mit ihrem Mann saß.
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„©0?" ©r Iiatte gar niât red)t BingeBort.
„Sßarunt benn?"

„©arum!" ©in unterbrüdter Ärger biBrierte
im ©on ber grau — raetir alg bag, eine leiben»

fc^aftli'd^e ©rregung. gl)^ fünft golbBraunen,
titilben Äugen imtrben buttïel unb blidten fin»
fter in fidj I)inein.

„®u gitterft ja förmlicjj SBag ift benn nun
fdjon mieber?!" Serftimrnt legte er bie Qeitung
Bin, bie er eben Bitte lefen luollen. ®a mar
mieber etmag mit beut jungen log; nur bann
erregte fie fidj fo!

„@g geBt nicBt länger!" SB^-'c Stimme mar
Bart, Bitte jeben (ScCjntelg berloren. „Unb idj
bulbe eg nidjt! ©ente bir, alg idj Beute nadj
ipaufe tontine — icB Inar gegen ÄBenb eine
©titube fort, ïaum eine ©tunbe —, ©ott, ©oit,
man rann fidj bod) nid)t immer gur Äufpafferin
matten., man erniebrigt fief) fa bor fid) felber!"
Seibenfdjafilidj berfdjlang fie bie Spanbe, jorefjte
fie fo Beffig ineinanber, Oaf) bie .Stnôciieï gang
meifj Imtrben. „gdj Bitte iïjn an feinem Sßult

gelaffen, er Bitte fo biet auf, unb alg id) mieber»

tontine, mar ïein StricB gemalt ÄBer unten,
Binten bor ber ®üdjentür, ba — ba Böte id)

fie!"
„äßen benn?"

„Sun, SBoIfgang unb bie — bie ©ilia! ®aum
bin idj fort!"

„denn — unb ?!"
@ie Batte gefdjmiegen, feufgenb, in einem tie»

fen ShtutntergefitBI, bag ben gorn aug il)ten
Äugen berjagte. •

„@r legte il)r bon Binden ben Ärm um ben

.palg Unb Bit fie gefügt ,Siebeg ©iïïdjcn!'
Unb fie gog it)n an fid), naBm iBn faft auf ben

©djofj — bagtt. ift er biet, biet git grofj —- —
unb rebete immer in iBn Binein!"

„jpaft bit berftanben, mag fie jagte?"
„Sein. Ä'Ber fie ladjten. Unb bann gab fie

il).ut einen ®Iapg gegen bie ^el)rfeite — bu Bat»

teft eg nur fedjeit fo'ïïen! — unb bann er iBt.
j3iit unb I)er ging bag. gft bag jnaffenb? "

„®ag geBt gu iceit, ba Bin bit. redjt! ÄBer

fdjlimm ift eg nid)t. ©ie ift eine gute, itod)

gang unberborBene ijkrfon, er ein bummer
gunge. ©artint mirft bu bag Stäb dj en bod)

nidjt entlaffljt? gdj Bitte bid), Stäte! jjaben fie
bid) Bemerft?"

„Sein!"
„Sun, bann tit' and) .nidjt bergleid)en. ®ag

ift biet linger. gel) merbe mir ben jungen
ftBon mat Bei ©elegenl)eit borneBmen!"

„Unb bu meinft, id) tonnte — id) tann —
id) tttu| fie nitBt entlaffen?" ®äte mar gang
tleinlaut geluorben gegenüber feiner SitBe.

„©agit liegt gar fein ©ritnb bor!" ©r mar
boïïig üBergeugt bon bem, mag er jagte, unb
moflie mieber git feiner Leitung greifen. ®a
fing er iBren Slid auf unb ftredte iBr bie

tpanb über ben Stifid) Bin: „Siebeg jjerg, nimm
nidjt alteg fo fermer ®u bertiimmerft bir ja
bag ©afein — bir — bem gitngen — unb —
ja, au<B mir! Simin'g leichter — @o, unb

nun mitt icB enblidj mal gu meiner Qciiuitg
Bommen!"

State ftanb leife auf — er lag ja! ©ie Batte

tfjm iBjre Spanb nidjt gelaffen. ©eine fftuBe ber»

letzte fie. ®ag mar fcBon mel)r alg ïïhïïje, bag

mar ©teidjgüliigteit, Säffigteit! ÄBer fie moïïte

nidjt läffig fein, nein, fie moïïte nidjt ntitbe

merben

Unb fie ging il)rem StnaBcn nad).

SBoIfgang mar fd)on oben in feinem Qim»

nier, ©r mar gtoar îtotB an ©iïïa, bie unten in
ber SHtdje bag ©efdjirr aBtrodnete, leife bon

Binten Betangefdjlidjen, Batte fie gegmidt, fie
bann mit Beiben Ärmen umfangen itnb utn eine

©efcfjidjte gebettelt: „©rgäl)!' mir mag!" —
aber fie Batte nidjt gemoïït.

„gdj mein, nid)tg!"
„£)cfj, ergäl)!' mir bodj! Son ber ißrogeffion!

Dber menn'g nur non eurer Sau ift! SSiebiel

Batte bie bocB » lebte Stal gemorfen?"

„®reigel)n!" ®er forage mar gmar nitBt gu

miberfteüen, aber bodj Blieb ©iïïa mortfarg.
„StalBt eure SM) audj biefeg gaBr? SBiebiel

SM)e I)it öeun ber gröfgte Sauer Bei eudj?

Sßeifjt bit, ber unten an ber SBartBe, ber tpait»

länber! ©ag' .bodj?!" @r muffte gang genau
Sefdjeib, 'faillite aïïe Sente Bei il)r gu Saufe
unb aïïeg SieB- @r tonnte nie genug bcbo.it

ergäBIeu Bören unb bon bem Sanb, über bag

bie ©löifdjen Bimmeln gur griUjmeffe unb gur
SSeffier ober tief unb feierlid) rufen am ©onn»
tage um bie tpodjamtggeit. SSom Sanbe Börte

er git gern ergöBIen, bon ÄrferBreiten, auf
beneti Blauer js-Iad)g unb golbner Dtoggen ftel)t,
bon Blauenben Sßalbftridjeit am Sporigont, bon

meiten, meiten ^eibeftreden, auf benen. bie Sie»

neu entfig über BIüBenbem Stent fit mitten unb
abenb.g an füllen SSaffern, menn Rimmel unb
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„So?" Er hatte gar nicht recht hingehört.
„Warum denn?"

„Darum!" Ein unterdrückter Ärger vibrierte
im Ton der Frau — mehr als das, eine leiden-
schaftliche Erregung. Ihre sonst goldbraunen,
milden Augen wurden dunkel und blickten sin-
ster in sich hinein.

„Du zitterst ja förmlich! Was ist denn nun
schon wieder?!" Verstimmt legte er die Zeitung
hin, die er eben hatte lesen wollen. Da war
wieder etwas mit dem Jungen los; nur dann
erregte sie sich so!

„Es geht nicht länger!" Ihre Stimme war
hart, hatte jeden Schmelz verloren. „Und ich

dulde es nicht! Denke dir, als ich heute nach

Hause komme — ich war gegen Abend eine
Stunde fort, kaum eine Stunde —, Gott, Gott,
man kann sich doch nicht immer zur Aufpasserin
machen, man erniedrigt sich ja vor sich selber!"
Leidenschaftlich verschlang sie die Hände, preßte
sie so heftig ineinander, daß die Knöchel ganz
weiß wurden. „Ich hatte ihn an seinem Pult
gelassen, er hatte so viel auf, und als ich wieder-
komme, war kein Strich gemacht! Aber unten,
hinten vor der Küchentür, da — da höre ich

sie!"
„Wen denn?"

„Nun, Wolfgang und die — die Cilla! Kaum
bin ich fort!"

„Nun — und ?!"
Sie hatte geschwiegen, seufzend, in einem tie-

fen Kummergefühl, das den Zorn aus ihren
Augen verjagte. -

„Er legte ihr von hinten den Arm um den

Hals! Und hat sie geküßt! ,Liebes Cillchenll
Und sie zog ihn an sich, nahm ihn fast auf den

Schoß — dazu, ist er viel, viel zu groß —- —
und redete immer in ihn hinein!"

„Hast du verstanden, was sie sagte?"
„Nein. Aber sie lachten. Und dann gab sie

ihm einen Klaps gegen die Kehrseite — du hät-
test es nur sehen sollen! — und dann er ihr.
Hin und her ging das. Ist das passend?!"

„Das geht zu weit, da hast du recht! Aber
schlimm ist es nicht. Sie ist eine gute, noch

ganz unverdorbene Person, er ein dummer
Junge. Darum wirst du das Mädchen doch

nicht entlassen? Ich bitte dich, Käte! Haben sie

dich bemerkt?"
„Nein!"
„Nun, dann tu' auch nicht dergleichen. Das

ist viel klüger. Ich werde mir den Jungen
schon mal bei Gelegenheit vornehmen!"

„Und du meinst, ich könnte — ich kann —
ich muß sie nicht entlassen?" Käte war ganz
kleinlaut geworden gegenüber seiner Ruhe.

„Dazu liegt gar kein Grund vor!" Er war
völlig überzeugt von dem, was er sagte, und
wollte wieder zu seiner Zeitung greifen. Da
sing er ihren Blick auf und streckte ihr die

Hand über den Tisch hin: „Liebes Herz, nimm
nicht alles so schwer! Du verkümmerst dir ja
das Dasein — dir — dem Jungen — und —
ja, auch mir! Nimm's leichter! — So, und

nun will ich endlich mal zu meiner Zeitung
kommen!"

Käte stand leise auf — er las ja! Sie hatte
ihn? ihre Hand nicht gelassen. Seine Ruhe ver-
letzte sie. Das war schon mehr als Ruhe, das

war Gleichgültigkeit, Lässigkeit! Aber sie wollte
nicht lässig sei??, nein, sie wallte nicht müde

werden!

Und sie ging ihrem Knaben nach.

Wolfgang war schon oben in seinen? Zim-
mer. Er war zwar noch an Cilla, die unten in
der Küche das Geschirr abtrocknete, leise von
hinten herangeschlichen, hatte sie gezwickt, sie

dann mit beiden Armen umfangen und um eine

Geschichte gebettelt: „Erzähl' mir was!" —
aber sie hatte nicht gewollt.

„Ich weiß nichts!"
„Och, erzähl' mir doch! Von der Prozession!

Oder Wenn's nur von eurer Sau ist! Wieviel

hatte die doch 's letzte Mal geworfen?"
„Dreizeh??!" Der Frage war zwar nicht zu

widerstehen, aber doch blieb Cilla wortkarg.
„Kalbt eure Kuh auch dieses Jahr? Wieviel

Kühe hat denn der größte Bauer bei euch?

Weißt du, der unten an der Warthe, der Hau-
hinder! Sag' doch?!" Er wußte ganz genau
Bescheid, kannte alle Leute bei ihr zu Hause

und alles Vieh. Er konnte nie genug davon

erzähle?? hören und von dem Land, über das

die Glöckchen bimmeln zur Frühmesse und zur
Vesper oder tief und feierlich rufen am Sonn-
tage um die Hochamtszeit. Vom Lande hörte

er zu gern? erzählen, von Ackerbreiten, auf
denen blauer Flachs und goldner Roggen steht,

von blauenden Waldstriche?? am Horizont, von

weiten, weite?? Heidestrecke??, auf denen die Bie-

neu emsig über blühendem Kraut summen und
abends an stille?? Wassern, wenn Himmel und
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Sonne fid) roi barin Riegeln, ber Sumpfbogel
fpreit.

„©rgäpl' babon!" ©r bettelte unb brängte.
SIB er fie blieb unluftig unb fpüttelte ben

®opf: „See, gel) fpon, nee, icE) mill nip! ®ie
grau pat mer pente abenb to Leber fo angefepn
— ap, jo — nee! gp glaube, fie mill mer
mopl fiinbigeit!"

Serbriefjlip mar er in fein Simmer pinauf»
gefplipen unb patte fiep auggeïleibet. ©r mar
fo baran gemöptti, er tonnte gar niept gut
fplafen, menu ©ilia ipm nipt borper etmag er»

gäplt patte. ®ann ftplief er fo fanft ein unb
träumte fo munberfepön bon breiten 6peibe=

ftreden, bie rot blüpten, bon füllen SBaffern, an
benen ber Sumpfbogel ftprie, ben er jagen ging.

91(f), bie ©illa, mag bie nur peut' patte! üßie
bumm! ,®ie grau mirb mer fitnbigen' — ltn=
finn, alg ob er bag litte! Unb er ballte bie

Sauft.
®a Starrte bie ®ür.
©r redte ben Ipalg: mar fie'g, tain fie bod)

nop?! ®ie Stittier mar'g. ©efpminb fplüpfte
er ing Sett unb gog bie ®ede big an bie Stirn.
Stopte fie benïen, er fpliefe fpon!

Slber fie bapte bag nipt, fonbern fie jagte:
„So, bift bu nop map?" unb fepie fip auf ben

Stupl beim Sett, auf beut feine Sapen lagen.
®a faff aup fonft immer bie ©iïïa. @r berglip
im füllen bie beiben ©efipter. Slp, bie ©iïïa
mar bop biet pübfper, fo meijj unb rot, unb
patte ©rübpen in iprert biden Staden, menu fie

[apte, 'unb mar fo bergnügt! Ipäfjlip mar bie

Stutter gbrar aup nipt!
@r patte fie aufmerïfam betraptet; unb ba

übertam eg ipn plöplip mit einem ipm fonft
gänglip itnbe'fannten ©efüpl: ap, fie patte ja
fo fpmale Sädpen! Unb an ben Spläfen per»
unter bag meipe [paar — bag mar ja
bag —

„®u mirft ja grau", jagte er auf einmal,
förmlip erfproden, unb ftredte ben ginger
aug: „®a, gang grau!"

Sie nidte. ©in Qug beg llnbepageng ber»

längerte ipr ©efipi unb lief; eg nop' fpmäler
erfpeinen.

„®u mtiffteft rnepr lapen," riet er. „®ann
fäpe man gar nipt, baff bit galten paft!"

galten — ap ja, galten! Stit einer ner»
böfen Semegurtg fupr fie über bie Stirn. 3öag
Einher für unbarmpergige Slugen paben! Stit
gugenb unb Sponpeit luar'g mopl enbgüliig

borbei — ben lepten Seft aber, ben patte ber
®nabe pier genommen! Ünb mie ein Sorlmtrf
tlang'g: „®ag mapen bie Sorgen. ®eine
fpmere ilrantpeit unb — unb —„ fie fiodte,
füllte fie jept bon beut anfangen, mag fie fo
beunrupigte? „Unb ba ift nop mattpeg anbre",
fplojg fie mit einem Seitfger.

„®ag glaub' ip mopl," jagte er unbefangen.
„®u bift ja aup fpon alt!"

Sun, eprlip mar er, bag mujjte man ge=

fiepen ; aber opne eine Spur bort gartgefüpl!
Sie tonnte eine leife ©ereigtpeit nipt unier=
brüden; eg mar nipt angenepm, fip bon feinem
Sinbe an fein Stlter erinnern gu [äffen. „So alt
bin ip beim bop nop' nipt", jagte fie.

„Sa, fo alt meine id) ja aup gar nipt. Slber
bop biet alter a[g ip ober bie ©iïïa gum Sei»
fpiel!"

Sie gudte gufammen — immer taut er mit
biefer ^Sexfort

„®ie ©illa ift ein pübfpeg Stäbpen, finbeft
bit nipt, Stutter?"

®er ärger übertam fie fo peftig, bajg fie fip
nipt ntepr in ber ©emalt patte. „So?" jagte
fie turg unb ftanb auf. „Sie giept gum erften
Dttober!"

„Sie giept?! Dp nee!" @r ftarrte fie un»
gläubig an.

„®op, bop!" Sie tarn fip graufatn bor,
aber tonnte fie beim anberg fein? ©g lag ein
fo grojjeg ©rfpreden in feiner Ungläubigteit.
„Sie giept; ip tünbige ipr!"

„Dp nee, bag tuft bit ja nipt!" @r [apte.
„®ag tuft bu ja bop nipt!" •

„ga, bag tue ip!" Sluf jebeg Sßort legte fie
einen befonberen Sapbritd; eg Hang itnurn»
ftöfpip.

©r fpüttelte nop immer ungläubig ben

$ojrf: bag tonnte ja gar nipt fein! Slber bann
fiel ipm auf einmal ©illag gebrüdteg SBefen
Inieber ein unb ipre 9Borte am peittigeit Slbettb

— ,Sie mil! nier mopl tünbigen!' „Sein, bag

tuft bu nipt!" Slit einem Sitd fepte er ftp
im Seite auf.

„gp merbe bip nipt fragen!"
„Seilt, bu tuft eg nipt, bit tuft eg nipt",

fdprie er. ©iïïag ©eftalt ftanb auf einmal bor
ipm, ipre treupergigen SCugett fapen ipn traurig
an — fie gefiel ipm fo mopl — unb fie füllte
gepen?! ©ine SBut tarn über ipn.

„Sie foil nipt gepen, fie foil nipt gepen",
peulte er auf urtb fprie eg laut unb lauter:
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Sonne sich rot darin spiegeln, der Sumpfvogel
schreit.

„Erzähl' davon!" Er bettelte und drängte.
Aber sie blieb unlustig und schüttelte den

Kopf: „Nee, geh schon, nee, ich will nich! Die
Frau hat mer heute abend wieder so airgesehn
— ach, so — nee! Ich glaube, sie will mer
Wohl kündigen!"

Verdrießlich war er in sein Zimmer hinauf-
geschlichen und hatte sich ausgekleidet. Er war
so daran gewohnt, er konnte gar nicht gut
schlafen, wenn Cilla ihm nicht vorher etwas er-
zählt hatte. Dann schlief er so sanft ein und
träumte so wunderschön von weiten Heide-
strecken, die rot blühten, von stillen Wassern, an
denen der Sumpfvogel schrie, den er jagen ging.

Ach, die Cilla, was die nur heut' hatte! Wie
dumm! .Die Frau wird mer kündigen' — Un-
sinn, als ob er das litte! Und er ballte die

Faust.
Da knarrte die Tür.
Er reckte den Hals: war sie's, kam sie doch

noch?! Die Mutter war's. Geschwind schlüpfte
er ins Bett und zog die Decke bis an die Stirn.
Mochte sie denken, er schliefe schon!

Aber sie dachte das nicht, sondern sie sagte:
„So, bist du noch wach?" und setzte sich auf den

Stuhl beim Bett, auf dem seine Sachen lagen.
Da saß auch sonst immer die Cilla. Er verglich
im stillen die beiden Gesichter. Ah, die Cilla
war doch viel hübscher, so weiß und rot, und
hatte Grübchen in ihren dicken Backen, wenn sie

lachte, und war so vergnügt! Häßlich war die

Mutter zwar auch nicht!
Er hatte sie aufmerksam betrachtet; und da

überkam es ihn plötzlich mit einem ihm sonst
gänzlich unbekannten Gefühl: ach, sie hatte ja
so schmale Bällchen! Und an den Schläfen her-
unter das weiche Haar — das war ja
das —

„Du wirst ja grau", sagte er auf einmal,
förmlich erschrocken, und streckte den Finger
aus: „Da, ganz grau!"

Sie nickte. Ein Zug des Unbehagens ver-
längerte ihr Gesicht und ließ es noch schmäler
erscheinen.

„Du müßtest mehr lachen," riet er. „Dann
sähe man gar nicht, daß du Falten hast!"

Falten — ach ja, Falten! Mit einer ner-
vösen Bewegung fuhr sie über die Stirn. Was
Kinder für unbarmherzige Augen haben! Mit
Jugend und Schönheit war's Wohl endgültig

vorbei — den letzten Rest aber, den hatte der
Knabe hier genommen! Und wie ein Vorwurf
klang's: „Das machen die Sorgen. Deine
schwere Krankheit und — und —„ sie stockte,
sollte sie jetzt von dem anfangen, was sie so

beunruhigte? „Und da ist noch manches andre",
schloß sie mit einem Seufzer.

„Das glaub' ich wohl," sagte er unbefangen.
„Du bist ja auch schon alt!"

Nun, ehrlich war er, das mußte man ge-
stehen; aber ohne eine Spur von Zartgefühl!
Sie kannte eine leise Gereiztheit nicht unter-
drücken; es war nicht angenehm, sich von seinem
Kinde an sein Alter erinnern zu lassen. „So alt
bin ich denn doch noch nicht", sagte sie.

„Na, so alt meine ich ja auch gar nicht. Aber
doch viel älter als ich oder die Cilla zum Bei-
spiel!"

Sie zuckte zusammen — immer kam er mit
dieser Person!

„Die Cilla ist ein hübsches Mädchen, findest
du nicht, Mutter?"

Der Ärger überkam sie so heftig, daß sie sich

nicht mehr in der Gewalt hatte. „So?" sagte
sie kurz und stand auf. „Sie zieht zum ersten
Oktober!"

„Sie zieht?! Och nee!" Er starrte sie un-
gläubig an.

„Doch, doch!" Sie kam sich grausam vor,
aber konnte sie denn anders sein? Es lag ein
so großes Erschrecken in seiner Ungläubigkeit.
„Sie zieht; ich kündige ihr!"

„Och nee, das tust du ja nicht!" Er lachte.
„Das tust du ja doch nicht!" -

„Ja, das tue ich!" Auf jedes Wort legte sie

einen besonderen Nachdruck; es klang unum-
stößlich.

Er schüttelte noch immer ungläubig den

Kopf: das konnte ja gar nicht sein! Aber dann
fiel ihm auf einmal Cillas gedrücktes Wesen
wieder ein und ihre Worte am heutigen Abend
— .Sie will mer wohl kündigen!' „Nein, das
tust du nicht!" Mit einem Ruck setzte er sich

im Bette auf.
„Ich werde dich nicht fragen!"
„Nein, du tust es nicht, du tust es nicht",

schrie er. Cillas Gestalt stand auf einmal vor
ihm, ihre treuherzigen Augen sahen ihn traurig
an — sie gefiel ihm so Wohl — und sie sollte
gehen?! Eine Wut kam über ihn.

„Sie soll nicht gehen, sie soll nicht gehen",
heulte er auf und schrie es laut und lauter:
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„Sie foil nidjt geifert!" @r toarf fid) Bjintem
über, redte ftdj lang, ftiefj in einem [innlofen,
liiert §u begeidjnenben ©mpfinbett mit ben

güffen gegen bie tBettftatt, baff bie in allen
gugett fradjte.

State mar erfdjrocfen ; fo tjeftig Bjatte fie iBjtt
nie gefeBjert. Stier tote; redjt Bjatte fie! Sein 23e=

nehmen geigte iBjr'si beutlidj. Stein, fie burfte
fid) nidjt graüfam freiten, menn and) feine
Sränen floffen; eê toar nottoenbig, baff bie
©itta ging! SBber er tat iljr leib.

„SBölfdjen," fagte fie iiBerrebeitb, „aber,
SBötfdjen!" Sie öerfudjte iBjn gu fiefanfügen
itttb gag ifjtu mit lieBeboHer fpanb bie Bierunter»

gefallene Seife toieber herauf. Slber fotoie fie
iBjn berührte, ftiejj er fie ban fidj.

„SBöIfdjett — SBBIfdjeit — bu mit beinern

SBötfdjcn! 3IB ob icfj nodj ein Heines, Stinb
toäre! get) Bjeijje SBalfgang. Itnb bu Bift unge=
redjt! SBeibijdj! Su toittft nur, baff fie ge'tjt, toeit

idj fie biet lieber Bjabe, biet lieber als, bidj!"
@r ferrie e» itjr in§ ©eftdji, baë tief erBIaffte.

Sie ïjatte ba§ ©efüBjt, at§ muffte fie auffdjreien
bar Sdjmerg. Sie, bie fie fo biet um iBjn gelitt
ten Blatte, jeigte er tjintenan?! geigt fielen iBjr

auf einmal, Brennenb unb unaustilgbar, alle
bie Sränen ein, bie fie fcfjon um itjn bergoffen
Bjatte. Unb ban all ben feineren Stunben ber

StoanfEjeit mar feine fo fdjtoer getoefen toie bie

jeigige.
Sie bergaff, baf; er noct) ein ®inb toar, ein

ititgegogener gunge. Ahütte er eê benn nidjt fett
Ber gefagt: ,gcfj bin fein SBinb meBjr?!' Untier=

gei'fjlidj erfdjien iBjr fein SSeneBjmen. Dljne Söort

ging fie grtr %ür Bjinauê,
©r fal; ifjr betroffen nad) : bjatte er fie ge=

fränft?! ißiötgtidj faut il)rit bag SSetouftfeiu
babott — o nein, bag mollte er nid)t! Sdjon
Bjob er bie güfje au» bem 33etf, um iljr auf
tiacfien SoEjten nad)gutaufen, fie am Stteibc
feftguEjqlten, gu fagen: ,Su, bift bit böfe?!' —
ba fiel itjnt bie ©itta toieber ein. Stein, bag
mar bod) git fdjledjt bort itjr, baf fie bie geEjen

Ejief!
Sic^ toeinenb unter bie Secfe berfriedjenb,

faltete er bie tgänbe. ©itta Bjatte iluu gefagt,
baff man gur tjeitigen Jungfrau beten müffe,
gu jener tädjelnben grau im Blauen (Sternen»
mantel,-, bie, mit ber Sttone auf bem fpaufit,
über bent SEttar thront. Sie feilte atteg. Unb
menn bie ©ott im Rimmel um ettoag bat, fo
tat ber'g. gu ifr mottte er jetgt beten.

©itta Bjatte iBjn bamatg, atg bie SJButter irrt
Stabe unb ber iöater in Sirol mar, einmal mit=
genommen in iEjre xTirdje. @r Bjatte ifjr ber=

fimedjen müffen, niemanbem ettoaê babon git
fagen, unb ber Steig beg ©etjeinrniSboIIen Bjatte
ben Steig jener Xtirdje erfjöEjt. ©ine unbemufgte
Setjnfudjt gog ifjn nadj jenen SBttären, too bie

^eiligen prangten unb too man ©ott, ben man
bod) Bitten foil toie einen SSater, teibtjaftig
fdjauen fonnte. gn ber Xïirdje, bie bie SStutter
gutoeilen bcfitdjte unb in ber er aitd) fdjon ge=

toefen toar, Bjatte es t'Ejm nie fo gut gefallen.
gene Setjnfudjt, bie iBjm toie ein SStärdjea

int Sinn fdjtoebte, fam jetgt mit ©etoalt unb
leBenbig über ifjrt. ga, fo Ejinfnien föntten bor
ber lieben grau, bie reigettber mar als alle
grauen auf ©rbett fittb, unb fartm ba§ man
feine SSitte bortrug, artdj fdjon ber ©rfüKung
gemifj fein, baS toar fc^ön! ^errtic^i!

„©egrü^et feift bu, SJtaria!" So fing ber
©ilia ©ebet an; toeiter tourte er eê nidjt, aber
er toiebertjolte baê biete SStale. Unb nun rod)
er toieber ben SSeiBjraüdj, ber bie ^irc§e burdj«
buftet Bjatte, prte toieber baê SdjeBIdjen ber
SBanbtung, faBj ben ©etoeiBjten beë ^errn,
bem bie fmäcfjtige Stola überm SJte^gelnanb
Bjing, fid) berneigen, Balb tinfê am Slttar, batb
red)tê. DB), toie er eê ben Knaben in ben toei=

fîett SprBjemben neibete, bie neben if)in fnien
burften! Setiger SBoBjIBIattg fdjtoebte unterm
I)0(^getoötBten ®upelbadj :

.Prooedenti ab utroq.ue
Compar sit laudatio —'

fo äBjntic^ Bjatten fie gefungen. Unb bann Bjatte
ber ißriefter bie ftraBjtenbe SStonftrang bjod^ er=
BjoBen, unb alte Deute tgatten fid) tief gebeugt.
„Qui vivis et régnas in saecula saeculorum!"
ga, ba§ Satein Bjatte er gut beBjatten! Sa§
Initrbe er audj fein Seben nidjt bergeffen!

SBrtftofjeit Bjatte iBjn bie ©itta müffen unb
ftüftern: ,®omut, toer geBjit jetgt', fonft toäre er
batnalê nodj' tauge fnien geblieben in ber f)rät^=
tigen unb bod) fo fjeinteligen ^Xircfje, in ber
nidjtê fait toar unb fremb.

SSenn er bod) toieber einmal pnfönnte! ©ilta
bjatte eê itjm freilid^ uerfprodjen gu gelegener
geit — aber fie follt.e ja jetgt toeg, unb bie ge=

tegene geit toürbe nie fommenl Sdjabe! ©in
grofgeê Sebaitern erBgob jidj in iBjm unb gm
gteid) ein Srotg: nein, itt bie SBirdje, toofjin bie
SSButter ging unb toopn bie attB feiner Schule
gingen, bafjin ging er nip!

Unb er ftüfterte toieber: „©egriiget feift bit,

Elara Viebig: Eine^ Mutter Sohn.222

„Sie soll nicht gehen!" Er warf sich hinten-
über, reckte sich lang, stieß in einem sinnlosen,
nicht zu bezeichnenden Empfinden mit den

Füßen gegen die Bettstatt, daß die in allen
Fugen krachte.

Käte war erschrocken; so heftig hatte fie ihn
nie gesehein Aber wie recht hatte sie! Sein Be-
nehmen zeigte ihr's deutlich. Nein, sie durfte
sich nicht grausam schelten, wenn auch seine
Tränen flössen; es war notwendig, daß die

Cilla ging! Aber er tat ihr leid.

„Wölfchen," sagte sie überredend, „aber,
Wölfchen!" Sie persuchte ihn zu besänftigen
und zog ihm mit liebevoller Hand die herunter-
gefallene Decke wieder herauf. Aber sowie sie

ihn berührte, stieß er sie von sich.

„Wölfchen — Wölfchen — du mit deinem
Wölfchen! Als ob ich noch ein kleines Kind
wäre! Ich heiße Wolfgang. Und du bist unge-
recht! Neidisch! Du willst nur, daß sie geht, weil
ich sie viel lieber habe, viel lieber als dich!"

Er schrie es ihr ins Gesicht, das tief erblaßte.
Sie hatte das Gefühl, als müßte sie aufschreien
vor Schmerz. Sie, die sie so viel um ihn gelit-
ten hatte, setzte er hintenan?! Jetzt fielen ihr
auf einmal, brennend und unaustilgbar, alle
die Tränen ein, die sie schon um ihn vergossen

hatte. Und von all den schweren Stunden der

Krankheit war keine so schwer gewesen wie die

jetzige.
Sie vergaß, daß er noch ein Kind war, ein

ungezogener Junge. Hatte er es denn nicht sel-

ber gesagt: ,Jch bin kein Kind mehr?!' Unver-
zeihlich erschien ihr sein Benehmen. Ohne Wart
ging sie zur Tür hinaus.

Er sah ihr betroffen nach: hatte er sie ge-
kränkt?! Plötzlich kam ihm das Bewußtsein
davon — o nein, das wollte er nicht! Schon
hob er die Füße aus dem Bett, um ihr auf
nackten Sohlen nachzulaufen, sie am Kleide
festzuhalten, zu sagen: ,Du, bist du böse?!' —
da fiel ihm die Cilla wieder ein. Nein, das
war dach zu schlecht von ihr, daß fie die gehen
hieß!

Sich weinend unter die Decke verkriechend,
faltete er die Hände. Cilla hatte ihm gesagt,
daß man zur heiligen Jungfrau beten müsse,
zu jener lächelnden Frau im blauen Sternen-
mantel, die, mit der Krone auf dem Haupt,
über dein Altar thront. Die heilte alles. Und
wenn die Gott im Himmel um etwas bat, so

tat der's. Zu ihr wollte er jetzt beten.

Cilla hatte ihn damals, als die Mutter im
Bade und der Vater in Tirol war, einmal mit-
genommen in ihre Kirche. Er hatte ihr ver-
sprechen müssen, niemandem etwas davon zu
sagen, und der Reiz des Geheimnisvollen hatte
den Reiz jener Kirche erhöht. Eine unbewußte
Sehnsucht zog ihn nach jenen Altären, wo die
Heiligen prangten und wo man Gott, den man
doch bitten soll wie einen Vater, leibhaftig
schauen kannte. In der Kirche, die die Mutter
zuweilen besuchte und in der er auch schon ge-
Wesen war, hatte es ihm nie so gut gefallen.

Jene Sehnsucht, die ihm wie ein Märchen
im Sinn schwebte, kam jetzt mit Gewalt und
lebendig über ihn. Ja, so hinknien können vor
der lieben Frau, die reizender war als alle
Frauen auf Erden sind, und kaum daß man
seine Bitte vortrug, auch schon der Erfüllung
gewiß sein, das war schön! Herrlich!

„Gegrüßet seist du, Maria!" So fing der
Cilla Gebet an; weiter wußte er es nicht, aber
er wiederholte das viele Male. Und nun roch
er wieder den Weihrauch, der die Kirche durch-
duftet hatte, hörte wieder das Schellchen der
Wandlung, sah den Geweihten des Herrn,
dem die prächtige Stola überm Meßgewand
hing, sich verneigen, bald links am Altar, bald
rechts. Oh, wie er es den Knaben in den wei-
ßen Chorhemden neidete, die neben ihm knien
dursten! Seliger Wohlklang schwebte unterm
hochgewölbten Kuppeldach:

,?roosàsiiti âli à'0WS
Lompsr sit Isiiàtio —'

so ähnlich hatten sie gesungen. Und dann hatte
der Priester die strahlende Monstranz hoch er-
hoben, und alle Leute hatten sich tief gebeugt.
..chut vivis et rognas in saooà saoeuloruin!"
Ja, das Latein hatte er gut behalten! Das
würde er auch sein Leben nicht vergessen!

Anstoßen hatte ihn die Cilla müssen und
flüstern: Komm, wer gehn jetzt', sonst wäre er
damals noch lange knien geblieben in der präch-
tigen und doch so heimeligen Kirche, in der
nichts kalt war und fremd.

Wenn er doch wieder einmal hinkönnte! Cilla
hatte es ihm freilich versprochen zu gelegener
Zeit — aber sie sollte ja jetzt weg, und die ge-
legene Zeit würde nie kommen! Schade! Ein
großes Bedauern erhob sich in ihm und zu-
gleich ein Trotz: nein, in die Kirche, wohin die
Mutter ging und wohin die aus seiner Schule
gingen, dahin ging er nicht!

Und er flüsterte wieder: „Gegrüßet seist du,
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SJtaxia", imb Bei biefem glüftexn fingen bie
tränen, bie peifj unb goxnig über fein ©eftdji
gelaufen inaren, an gu berfiegen.

@r tear au§ bem Sett geflettert unb patte
fio^ auf ben ©eppicp babox niebexgeïniet, bie
gufammengelegten £änbe in SnBetung er£)o=
Ben, fo toie ex eê Bei ben ©ngeln auf bem 2IItar=
Bilb gefepen Bjatte. ©eine Sitgen maxen gläm

genb unb lueit aufgefcplagen, fein jixop gexflofg
in Eingabe,

Stlê ex enblit^ in§ Sett guxücE'ftieg unb bie
übergroße SMbigfeit feine Slufxegung niebex=
fcplug unb ex einfcplief, txäumte ex bon bet xei=

genben Jungfrau Sîaxia, bie toopIBeïannie
Qiige txug, unb füllte fein £exg gu iîjr ent=
Bxennen. (gortfefsung folgt.)

IRuöolf con QBeröenberg.
Sin ©rafenfcplofe ftepf tro^ig
Suf ffolâer Sergespöp',
3u feinen güffen träumet
Sin Btauer Slpenfee.
Serfcpmunben ©raf unb Sitter,
Sermoberf Staun unb Sofe,
©es Sfeus grüne Sanken
Smfapn bas graue Schloff.

Singsum gefpenftig ftitte
©es Cebens Obern rupf,
©od) mit ber ©ämmrung Scpleier,
©a fteigt es aus ber glut,
3m tiefen 6ee ermacpef

Sus langem ©obesfcplaf
Stif Aneckt unb Sittern Subolf,
3u Sßerbenberg ber ©raf.

®a matten finftre Sebel
iöernieber feucht unb fermer ; —
Slit ipnen finkt 3m ©iefe
©er ©raf famt feinem ßeer.
3m ©unkel lautlos rupef
©as Scplop, mie eine ©ruft, —
3um Sfeu flüftert kofenb
©er mitben Sofe ©uff. gtn gnçrer.

Sr febreifet aus ber ©iefe
Slit mud)fig ftolßem Scprift,
3n fernerem Srg geroappnet,
©as £eer folgt feinem ©ritt.
3ur Scplacpf! 3ur <3ct)Iad)t! 3um Sturme!
Sitter, ben Serg B>tnart,

Stir nad), 3um Äampf, 3um Siege,
3d) breepe euep bie Sapn.

Sun, falfdjer Slontforf, 3ittre!
3erfpliftert fällt bas ©or, —
Sus maneper ©obesrounbe

Quillt roarm bas Slut pernor. —
£err Slontforf liegt erfcplagen;

Sings ©ßepruf unb ©eftöt>n, —
Son SSerbenberg, ©raf Subolf
ßäfff Siegesbanner roepn.

UBeröenberg.
Stört ©otilieB 23irtber.

©in Buxgtoeilig gloifcpeit §afelftauben unb
SxomBeeren, glnifcfjen SBiefen unb Säumen
Berganfüprenbeä ©träffipen leitet gum eiepenen
©djlofgtor. 9In ben Stauern be§ toueptigèn 2mx=
meê Bilbet bex alle Scauexlüden augfüllenbe
©feu axmbide ©täntme. SDuxcp einen feinge»
loöIBten gotifepen ©oxbuxcpgang gelangt man in
ben Suxgpof, ber toopltuenb bon 33runnenxau=
fdjen, Sienengefumm unb ftittem Slüpen Belebt
loixb. Suê ben gotifdfen genftexn best toeifp
fepimmerrtben SexgBaueg fepaut man pinaB auf
bie lueftexgeBräunte Sliniatuxftabt SßerbenBexg

mit bem ©eelein unb bem fcpön gelegenen gxieb=
t)of im tpintexgxunb. S)ie buxop föpnige Sufi
bexïlâxten SDorfet beê Skcintals, bie 33exgmaf=
fibe bex bxei ©eptoeftexn, beê galïniâ, ber ©cefa=
plana unb bex Sxegengextoalb grüben pexauf,
toäprenb gegen äSeften pin bie auëgebepnten
Sucpenlnälbex, bie grünen Sexgpöpen mit ben

Slaienfäffen unb bie txupigen ^xeugBerge als
fepx toixïungêbolle ©taffage baê SSilb aBfdflie^
ffert. $fn ben Qibn^rn unb ^orriboren be»

©cploffeê fiitbet fid) an gefepnipteu Säften, ©ru=
pen utib feltenen tpimutelBetten (mit Säftepen)
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Maria", und bei biesein Flüstern fingen die
Tränen, die heiß und zornig über sein Gesicht
gelaufen waren, an zu versiegen.

Er war aus dem Bett geklettert und hatte
sich auf den Teppich davor niedergekniet, die
zusammengelegten Hände in Anbetung erho-
ben, so wie er es bei den Engeln auf dem Altar-
bild gesehen hatte. Seine Augen waren glän-

zend und weit aufgeschlagen, sein zrrotz zerfloß
in Hingabe.

Als er endlich ins Bett zurückftieg und die
übergroße Müdigkeit seine Aufregung nieder-
schlug und er einschlief, träumte er von der rei-
zenden Jungfrau Maria, die wohlbekannte
Züge trug, und fühlte sein Herz zu ihr ent-
brennen. (Fortsetzung folgt.)

Rudolf von Werdenberg.
Ein Grafenschloß steht trotzig

Auf stolzer Bergeshöh',
Zu seinen Füßen träumet
Ein blauer Alpensee.

Verschwunden Graf und Ritter,
Vermodert Mann und Roß,
Des Efeus grüne Ranken
Umfahn das graue Schloß.

Ringsum gespenstig stille
Des Lebens Odem ruht,
Doch mit der Dämmrung Schleier,
Da steigt es aus der Flut,
Im tiefen See erwachet

Aus langem Todesschlaf

Mit Knecht und Rittern Rudolf,
Zu Werdenberg der Graf.

Da wallen finstre Nebel
Kernleder feucht und schwer; —
Mit ihnen sinkt zur Tiefe
Der Graf samt seinem Keer.

Im Dunkel lautlos ruhet
Das Schloß, wie eine Gruft, —
Zum Efeu flüstert kosend

Der wilden Rose Duft. Fntz R°hrer.

Er schreitet aus der Tiefe
Mit wuchtig stolzem Schritt,
In schwerem Erz gewappnet,
Das Keer folgt seinem Tritt.
Zur Schlacht! Zur Schlacht! Zum Sturme!
Ritter, den Berg hinan,
Mir nach, zum Kampf, zum Siege,
Ich breche euch die Bahn.

Nun, falscher Montfort, zitkre!
Zersplittert fällt das Tor, —
Aus mancher Todeswunde
Quillt warm das Blut hervor. —
Kerr Montfort liegt erschlagen;

Rings Wehruf und Gestöhn. —
Von Werdenberg, Graf Rudolf
Läßt Siegesbanner wehn.

Werdenberg.
Von Gottlieb Binder.

Ein kurzweilig zwischen Haselstauden und
Brombeeren, zwischen Wiesen und Bäumen
berganführendes Sträßchen leitet zum eichenen
Schloßtor. An den Mauern des wuchtigen Tur-
mes bildet der alle Mauerlücken ausfüllende
Efeu armdicke Stämme. Durch einen feinge-
wölbten gotischen Tordurchgang gelangt man in
den Burghof, der wohltuend von Brunnenrau-
schen, Bienengesumm und stillem Blühen belebt
wird. Aus den gotischen Fenstern des weiß-
schimmernden Bergbaues schaut man hinab auf
die wettergebräunte Miniaturstadt Werdenberg

mit dem Seelein und dem schön gelegenen Fried-
Hof im Hintergrund. Die durch föhnige Luft
verklärten Dörfer des Rheintals, die Bergmas-
five der drei Schwestern, des Falknis, der Scesa-
plana und der Bregenzerwald grüßen herauf,
während gegen Westen hin die ausgedehnten
Buchenwälder, die grünen Berghöhen mit ven
Maiensässen und die trutzigen Kreuzberge als
sehr wirkungsvolle Staffage das Bild abschlie-
ßen. In den Zimmern und Korridoren des

Schlosses findet sich an geschnitzten Kästen, Tru-
hen und seltenen Himmelbetten (mit Kästchen)
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